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nachdem 2007 der Begriff „Klimakatastro-
phe“ zum Wort des Jahres gewählt wur-
de, müsste dieses Jahr die Entscheidung 
für „Energieeffizienz“ fallen. Denn kaum 
ein anderes Thema nimmt Deutschland  
2008 so in Beschlag. Das ist kein Wunder: 
Industrie und Wirtschaft sehen sich bei 
zunehmen dem Wettbewerbsdruck und 
steigenden Energiepreisen gezwungen, 
ihre Produk tions kosten zu senken. Ein 
wesentlicher Hebel dazu heißt Energie-
effizienz. Einfach gesagt bedeutet das: 
 weniger Energie besser nutzen. Dies 
fordert auch die Politik. Bis 2020 sind die 
Kohlendioxid-Emissionen um 20 Prozent 
zu reduzieren, die Energie  effi zienz um 
 20 Prozent zu erhöhen. 

Nicht nur die Industrie, auch Städte und 
Gemeinden stoßen beim Bemühen um 
mehr Energieeffizienz – bei der Moderni-
sierung kommunaler Energieerzeugungs-
anlagen oder der Umstellung auf neue 
 Energiekonzepte zum Beispiel – an ihre 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,
Grenzen, technisch und finanziell. Die Ener-
gieversorgung gehört nun einmal nicht zu 
den Kernkompetenzen eines Industrieun-
ternehmens, eines Gewerbebetriebs oder 
einer Kommune. Trotzdem müssen sie alle 
etwas tun, um weiter handlungsfähig zu 
bleiben. Das gilt auch für die Immobilien-
wirtschaft. Was liegt also näher, als die 
Energieversorgung einem erfahrenen 
Dienst  leister anzuvertrauen, ihn investieren 
zu lassen und sich wieder voll und ganz 
dem eigenen Kerngeschäft zu widmen? 

Mit unserem Newsletter „durchblick“ 
wollen wir Ihnen einen Einblick in die viel-
fältigen Möglichkeiten eines solchen part-
nerschaftlichen Modells geben und Ihren 
Weitblick für ein Thema schärfen, das 
 aktueller ist denn je. 

Ihr
Michael Lowak
Geschäftsführer 
MVV Energiedienstleistungen GmbH
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Neues BHKW im Industriepark Ludwigshafen

Das modular aufgebaute Motorenheizkraftwerk, 
das von der Mannheimer Deutz Power System 
GmbH hergestellt und geliefert wurde, besteht 
aus drei erdgasbefeuerten Motoren und einem 
Abhitzkessel zur Dampferzeugung. Es ist eines der 
größten in ganz Deutschland. Die Motoren sind 
an das interne Erdgasnetz im Industriepark Lud-
wigshafen Süd angeschlossen. Der erzeugte Strom 
von 40 Gigawattstunden pro Jahr wird in das 
öffentliche Netz eingespeist. Der erzeugte Dampf 
von 15 Gigawattstunden pro Jahr dient zur Ver-
sorgung der Industriekunden. 
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Energie mit Synergie
Mehr Energieeffizienz kann für erhebliche Einsparungen in Unternehmen sorgen. Oft 
jedoch fehlt es an Know-how oder Geld, um die erforderlichen Maßnahmen umzuset-
zen. Ein Beispiel für eine moderne Partnerschaft ist der Industriepark Ludwigshafen.

Bei zunehmendem Wettbewerbsdruck und stei-
genden Energiepreisen bleibt Industrie- und Wirt-
schaftsbetrieben nur eines: die Produktionskosten 
zu senken. Eine entscheidende Stellschraube dazu 
sind Strom, Wärme, Kälte oder Dampf. Gerade in 
der Chemieindustrie ist ihr Anteil an den Produk-
tionskosten häufig unverhältnismäßig hoch. Ziel der 
Unternehmen in dieser Branche muss es deshalb 
sein, die benötigte Energie möglichst effizient zu er-
zeugen, zu verteilen und zu nutzen. Darüber hinaus 
erfordert die energetische Optimierung und Sanie-
rung in der Regel erhebliche Investitionen und bin-
det finanzielle Mittel, die an anderer Stelle fehlen. 

Umfassende Partnerschaft
Für eine moderne Energiepartnerschaft haben sich 
schon Ende der 1990er Jahre die Chemieunterneh-
men im Industriepark Ludwigshafen entschieden 

und MVV Energiedienstleistungen als Contracting-
Partner gewählt: Almatis (früher Alcoa), BK Giulini 
und Amsterdam Fertilizer Deutschland, Unterneh-
men, die in ihrer Branche zu den ersten Adressen 
gehören. Ihre Produkte stehen für Haltbarkeit, Sau-
berkeit und Nachhaltigkeit. Die Energieversorgung 
der Produktion wies jedoch noch ein erhebliches Ver-
besserungspotenzial auf. Das bis dahin gemeinsam be-
triebene Kraftwerk war den Anforderungen der Zu-
kunft nicht mehr gewachsen, doch für eine umfas-
sende energetische Sanierung fehlte das Geld. Im Mai 
2000 übernahm MVV Energiedienstleistungen das 
60 Jahre alte, braunkohlebefeuerte Heizkraftwerk, das 
die Unternehmen mit Dampf und Strom versorgte. Die 
vereinbarte langfristige Zusammenarbeit beinhaltet 
auch die Lieferung von Erdgas, Druckluft, Trinkwasser, 
Rohwasser sowie aufbereitetem Wasser und die Be-
triebsführung der Versorgungsnetze. 
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Bestandteil des 
Contractingmodells: 
ein 24-Stunden-
Betriebsservice für 
die hochmodernen 
Anlagen

Gründliche Sanierung
Insgesamt investierte der Contractor 20 Millionen 
Euro in die Energieversorgung des Industrieparks, 
unter anderem in ein neues Gas- und Dampf-
Turbinen(GuD)-Heizkraftwerk und in eine komplett 
neue Wasseraufbereitungsanlage. Um die Energie-
effizienz zu erhöhen, hat er das vorhandene Kohle-
kraftwerk in ein modernes GuD-Heizkraftwerk mit 
einer Leistung von 12 Megawatt (MW) elektrisch 
umgebaut und an das Gas-Hochdrucknetz ange-
schlossen. Der Nutzungsgrad erhöhte sich dadurch 
von weniger als 20 Prozent auf über 80 Prozent. 
Ebenfalls saniert wurden die Kraftwerksanlagen, die 
Verteilnetze sowie Teile der Infrastruktur. Durch den 
Verzicht auf Braunkohle und durch die neue Anla-
gentechnik verringerten sich die Schadstoffemissionen 
deutlich, allein die CO2-Emissionen sanken um rund 
80.000 Tonnen im Jahr. 2000 gab es für dieses Kon-
zept den Contracting Award.

Von Öl zu Erdgas
Das neue Modell basiert auf detaillierten Bedarfs-
analysen. So stellten die Unternehmen von Heizöl 
auf Erdgas um. Mit der Umstellung auf die  GuD-
Technik erhöhte sich der Erdgasbedarf um das 
Sechsfache auf 450.000 Megawattstunden (MWh) 
pro Jahr, eine Abnahmemenge, bei der sich der 

Anschluss an das Erdgas-Hochdrucknetz rechnete. 
Die Konzentration auf einen Energieträger bringt er-
hebliche Einkaufsvorteile für die Unternehmen. Den 
Brennstoffeinkauf übernimmt die Kraftwerksgesell-
schaft vor Ort. 

Seit 2004 steht auch ein gemeinsames Druckluft-
netz zur Verfügung. Der Vorteil: geringere Investi-
tions- und Betriebskosten. 2008 wurde ein neues 
Gasmotoren-Block heizkraftwerk (BHKW) mit drei 
mal 4,3 MW elektrisch und  30 MW thermisch in 
Betrieb genommen. Durch den Aufbau eines Kraft-
werksverbunds ist es nun möglich, den Kraftwerks-
einsatz in den unterschiedlichen Lastfällen anlagen-
technisch noch weiter zu optimieren (siehe Kasten). 

Rundum Vorteile
Das Fazit: Die Übertragung der Energie- und Me-
dienversorgung an einen externen Partner bringt 
Einzelunternehmen und Industrieparks enorme Vor-
teile. Der Contractor sorgt für eine reibungslose und 
effiziente  Energieversorgung, ohne dass die Kunden 
selbst investieren müssen – und das bei Einspa-
rungen auf breiter Front: bei Energie, Medien, 
Instandhaltung und Personal.

      Weitere Infos unter www.mvv-edl.de
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Fehler einzugestehen ist peinlich, häufig werden sie 
deshalb vertuscht. Dabei kann man aus Fehlern tat-
sächlich lernen, vorausgesetzt, man ist bereit dazu.

So gehen Sie richtig mit eigenen Fehlentscheidungen um

  Egal wie die Reaktionen sind – Mitleid, Tadel oder Häme – gestehen Sie sich Ihren Fehler ein und werden Sie selbst aktiv, 

um dessen Auswirkungen möglichst gering zu halten, und genau diesen Fehler künftig zu vermeiden.

  Analysieren Sie Ursache, Grund und die möglichen Folgen des Fehlers: Was genau ist schiefgelaufen, welche Bereiche sind 

tangiert, wer muss informiert werden, welche Sofortmaßnahmen zur Schadensbegrenzung sind notwendig? Nehmen Sie 

Kontakt zu denen auf, die von Ihrem Fehler betroffen sind, und entschuldigen Sie sich. 

  Informieren Sie Ihre Vorgesetzten über Art und Ausmaß des Fehlers. Bekennen sie sich auch Ihren Mitarbeitern gegen über zu 

Ihrem Fehler. Schlagen Sie ein Konzept zur Fehlerbewältigung vor, so zeigen Sie, dass Sie die Herausforderung im Griff haben.

„Fehler sind dazu da, dass man aus ihnen 
lernt.“ Was der Volksmund weiß, das ak-
zeptieren Unternehmen noch lange nicht. 
Fehler passieren, das weiß jeder. Gängige 
Praxis – privat wie am Arbeitsplatz – ist es 
aber, darüber hinwegzugehen und zu hof-
fen, dass es keiner so genau mitbekommt. 

Dabei könnten Verursacher und Betroffene 
eine Menge aus ihren eigenen und den 
Fehlern anderer lernen. Voraussetzung da-
für ist, offen die Ursache eines Fehlers und 
seine Folgen zu untersuchen. Nur dann 
kann man ihn in Zukunft vermeiden. 

Fehler sind normal
Klar, Fehler gibt es immer, zum Beispiel 
Flüchtigkeitsfehler. So mancher Fehler 
aber sollte besser kein zweites Mal passie-

Mehr Mut zu Fehlern!

ren – man denke an den berühmten Elch-
test und seine Folgen. Mercedes aller-
dings hat diesen Fehler clever genutzt, 
 indem es das elektronische Stabilitätspro-
gramm ESP entwickelt und auf den Markt 
gebracht hat. Mittlerweile gilt ESP in allen 
Neuwagen als Standard.  

Fehler können sich lohnen
Managementexperten raten jedem Un-
ternehmen zu einem systematischen 
Fehlermanagement. Dazu gibt es ver-
schiedene Fehlerklassifikationen, etwa 
die Einteilung in  Serienfehler, Fehler mit 
weitreichen den Folgen und fatale 
 Einzelfehler, je nach dem, ob ein Fehler 
leicht zu vermeiden ist, system- oder 
prozessbedingt beziehungsweise Folge 
einer komplexen Entscheidung ist.  

Wichtig: Wer beginnt, Fehler zu analy-
sieren, statt sie möglichst schnell ad acta 
zu legen, erkennt prinzipiell an, dass 
Fehler „nur“ Abweichungen von der
Regel sind, die auch die Kreativität 
herausfordern. 

Denkt man an Erfinder wie Albert 
Einstein oder Thomas Edison ist von 
ihnen bekannt, dass auch diesen 
klugen Köpfen Fehler unterlaufen 
sind. Gerade diese haben sie aber noch 
mehr angespornt, Lösungen zu finden.

Fehler nicht persönlich nehmen
Die deutsche Unternehmenskultur ist
jedoch immer noch von Sicherheits-
denken, Korrektheit und dem Hang 
zur Perfektion gekennzeichnet, kritisie-
ren Organisationspsychologen. Es werde 
nicht nach Ursachen eines Fehlers, 
sondern nach einem Sündenbock ge-
sucht. Eine fruchtbare Fehlerkultur 
beginne bei der persönlichen Ein-
stellung, so der amerikanische Unter-
nehmensberater Scott Berkun in seinem 
Internet-Aufsatz „How to learn from 
your mistakes.“ Sein Rat: Fehler nie 
zu persönlich nehmen. Fehler ließen 
sich nicht rückgängig machen, wie 
man mit ihnen umgehe, könne man 
sich aber schon aussuchen. Berkuns 
Tipp: Bemühen Sie sich, dem Fehler 
so gut auf die Schliche zu kommen, 
dass Sie sich über ihn amüsieren 
können. 

Auch Genies wie 
Albert Einstein machen 
Fehler. Manche Ent-
deckungen kommen ohne 
Fehler gar nicht zustande 
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Energie clever nutzen

Die Steigerung der Energieeffizienz in Ge-
werbe- und Industriebetrieben ist ein we-
sentlicher Faktor zur Kostensenkung und 
zum Erhalt der Wettbewerbsfähigkeit.
Seit Beginn der Industrialisierung hat der 
Gehalt von Kohlendioxid in der Erdatmo s-
phäre um mehr als ein Drittel zugenom-
men. Insbesondere seit den 70er Jahren 
des 20. Jahrhunderts beobachtet man 
auch einen kontinuierlichen Anstieg der 
globalen Durchschnittstemperatur. Haupt-
ursache der Treibhausgasemissionen ist die 
Verbrennung fossiler Energieträger. Der 
Senkung der energiebedingten CO2-Emis-
sionen kommt daher für den Klimaschutz 
höchste Priorität zu.

Große Einsparpotenziale
Die von vielen Seiten favorisierte Nutzung 
erneuerbarer Energien kann zwar einen 
Beitrag zur Reduzierung von CO2-Emissio-
nen bei der Energiebereitstellung leisten. 
Die Nutzung erneuerbarer Energieträger 
ist aber wegen vorgelagerter Emissionen 
einerseits nicht wirklich CO2-frei, anderer-
seits sind mit ihr häufig auch Umweltaus-
wirkungen wie Landschaftsverbauung 
durch Wind- und Wassernutzung oder 
Schadstofffreisetzungen durch Biomasse-
anbau und -verfeuerung in Boden, Wasser 
und Luft verbunden. Der Königsweg liegt 
in der Minderung des Energiebedarfs und 
der Deckung des Restenergiebedarfs durch 
erneuerbare Energien. 

Nach aktuellen Studien könnte man be-
reits heute quer über alle Bereiche auf ein 

Die Experten des Bayerischen Landesamtes für Umwelt (LfU) 
entwickeln unter anderem Strategien  für mehr Energieeffizienz, 
um so die Umwelt zu schonen. Dr. Bernd Matthes, ehemaliger 
Vizepräsident des Amtes, über Maßnahmen, die sich auszahlen. 

wirtschaftliches Energiesparpotenzial von 
über  20 Prozent zurückgreifen. Wenn sich 
die Energiepreise weiter erhöhen oder 
energiesparende Techniken billiger wer-
den, lassen sich in Zukunft auch das tech-
nische Energiesparpotenzial von rund 
40 Prozent oder langfristig das theore-
tische von bis zu 75 Prozent ohne Kom-
fortverlust erschließen.

Viele Ansatzpunkte
Das Bayerische Landesamt für Umwelt ar-
beitet seit vielen Jahren auf dem Gebiet 
der effizienten Energienutzung in Gewer-
be und Industrie, um interessierten Betrie-
ben anhand von Projekten und Leitfäden 
die technisch möglichen und wirtschaftlich 
sinnvollen Energiesparpotenziale aufzuzei-
gen. In Kooperation mit Partnerunterneh-
men, Branchenverbänden, Inge nieurbüros 
und Forschungseinrichtungen wurden 
branchenspezifische Veröffent lichungen 
herausgegeben oder branchen-
übergreifende Themen abgehandelt.
 
Beispielsweise lassen sich in vielen Betrie-
ben, in denen schadstoffhaltige Luft abge-
saugt werden muss, allein durch intelli-
gente Luftführung die erforderliche Luft-
menge und der damit verbundene 
Energiebedarf um mehr als die Hälfte redu-
zieren. Im Bereich der Druckluftnutzung 
lassen sich mit einfachen Maßnahmen, vor 
allem durch Vermeidung von Leckagever-
lusten, etwa 30 Prozent des Strombedarfs 
einsparen. Im Bereich der Beleuchtung sind 
durch Modernisierung der Anlagen noch 

bis zu 80 Prozent Energieeinsparung mög-
lich. Bei der Neuanschaffung von Anlagen 
und dem Ersatz von elektrischen Antrieben 
sollte man auf die Effizienzklasse des Mo-
tors achten. Da bis zu 95 Prozent der Le-
benszykluskosten eines Elektromotors auf 
den Stromverbrauch entfallen, amortisieren 
sich die Mehrkosten für einen Motor der 
Effizienzklasse 1 meist in kurzer Zeit. Ein 
systematisches Prüfen aller energiebedeut-
samen Arbeitsgänge und Betriebsabläufe 
wie zum Beispiel bei Zertifizierungen 
(EMAS, ISO 14001) durch einen  nicht „be-
triebsblinden“ Experten oder eine Organi-
sation hat vielen schon die Augen geöffnet. 

Konsequenz wichtig
Auch in Fällen, in denen der Anteil der
Energie an den Produktionskosten relativ 
gering ist, trägt die dauerhafte Senkung 
des Energiekostenanteils an den Produk-
tionskosten zur Erhöhung der Umsatzren-
dite bei. Die Steigerung der Energieeffizi-
enz in Gewerbe- und Industriebetrieben 
ist somit ein wesentlicher Faktor zur Kos-
tensenkung und zum Erhalt der Wettbe-
werbsfähigkeit.

Dr. Bernd Matthes, ist Vi-
zepräsident a. D. des 
Bayerischen Landesamtes 
für Umwelt

Ein sparsamer und 
sinnvoller Umgang mit 
Energie hilft die Umwelt 
zu erhalten

      Die Empfehlungen und Leitfäden 
des LfU zur Energieeffizienz sind 
nachzulesen und zu beziehen 
unter www.lfu.bayern.de
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Es ist später Nachmittag in der Auhofstraße in 
Aschaffenburg. Die Dämmerung bricht herein – und 
die Beleuchtung im Studio des Autohauses Kunz-
mann kommt auch nach außen voll zur Geltung. Ob 
Limousine, Coupé oder Cabriolet: Die Ausstellungs-
fahrzeuge der Marke Mercedes-Benz werden sieben 
Tage die Woche perfekt in Szene gesetzt. „Die zahl-
reichen Leuchtkörper zählen zu den großen Energie-
verbrauchern eines Autohauses“, erklärt Albert Kolb 
von der Geschäftsleitung der Robert Kunzmann 
GmbH & Co. KG.

Seit Jahresbeginn 2008 lässt zertifizierter Öko-Strom 
die zur Schau gestellten Neuwagen in bestem Licht 
erstrahlen. Die Aschaffenburger Zentrale und drei der 
acht Zweigbetriebe von Kunzmann beziehen jetzt zu 
100 Prozent aus Wasserkraft erzeugten Strom und 
sparen dabei rund 10.000 Euro im Jahr. „Da wir zum 
Beispiel bei der Entsorgung und Müllvermeidung 
großen Wert auf einen umweltverträglichen Betrieb 
legen, kommt uns der Bezug von `grünem Strom´ na-
türlich sehr entgegen“, betont Albert Kolb und fügt 
hinzu: „Die Entscheidung fiel aber nach rein ökono-
mischen Gesichtspunkten.“

Der Ökostrom-Anbieter setzte sich bei einer Aus-
schreibung unter mehreren Stromlieferanten durch, 
die das BFE-Institut für Energie und Umwelt in 
Mühlhausen bei Heidelberg machte. Seit 2004 ste-
hen die Experten des Instituts dem Autohaus Kunz-
mann in allen kaufmännischen und technischen 
 Energiefragen zur Seite.

Kosten analysiert
Zu Beginn der Zusammenarbeit prüften die Berater 
sämtliche Lieferverträge, Rechnungen und den Schrift-
verkehr mit den Versorgern. Ein Ingenieur nahm die 
Betriebe unter die Lupe – von der Neonröhre bis zur 
Heizungsanlage. „Die Energieberater legten uns zwei 
detaillierte Analyseberichte vor und zeigten die Ein-
sparpotenziale auf“, berichtet Albert Kolb.
Damals empfahlen die Berater den Wechsel des 
Stromlieferanten, holten Vergleichsangebote ein und 

Auf dem Prüfstand
Mit Hilfe einer umfassenden Energie-Analyse 
nutzt ein Autohaus große Einsparpotenziale.

verhandelten im Namen des Autohauses. „Dabei 
 gaben wir den örtlichen Energieunternehmen die 
Chance, ihr Angebot nachzubessern“, sagt Albert 
Kolb. Vier Zweigbetriebe wechselten den Versorger, 
in den anderen Fällen einigte sich die Firma Kunz-
mann mit den angestammten Lieferanten. Für den 
Lieferzeitraum 2008/2009 wechselten wieder mehre-
re Betriebe den Stromlieferanten – einige Standorte 
bereits zum zweiten Mal.

Preise gesenkt
Auch die Heizung zählt bei Kunzmann zu den gro-
ßen Energieverbrauchern. Kunden und Mitarbeiter 
sollen sich schließlich in den Schauräumen, Büros 
und Werkstätten wohlfühlen. Die Berater entdeckten 
auch hier Einsparmöglichkeiten. So hielt der Gasver-
sorger an einem der Standorte eine am tatsächlichen 
Bedarf gemessen zu große Wärmemenge vor. Nach 
Verhandlungen reduzierte Kunzmann diese Leistung 
und konnte somit den Grundpreis um 200 Euro im 
Monat senken. Ansonsten sind beim Thema Wärme 
und Beleuchtung vor allem technische Sparpotenziale 
gefragt.

Realisierte Einsparungen

Maßnahmen gespart

Strompreisverhandlungen (2006-2009) Insgesamt 6.700 Euro

Stromlieferanten gewechselt (2006-2009) Insgesamt 34.000 Euro

Zeitsteuerung für Zirkulationspumpen Jährlich 2.000 Euro

Wärmedämmung für Rohrleitungen Jährlich 1.800 Euro

Keramische Brennraumeinsätze für Heizkessel Jährlich 1.100 Euro

Tageslichtsteuerung Jährlich 1.100 Euro

Beleuchtung, Hal-
lenheizung, Druck-

luft – Autohäuser 
brauchen in Show-

room und Werk-
statt viel Energie. 
Umso mehr lohnt 

sich systematisches 
Sparen
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 Preise und Konditionen
  Prüfen Sie Ihre Verträge mit 
den Energieversorgern 
(Strom, Öl, Erdgas).

 Beleuchtung
  Nutzen Sie das Tageslicht 
als natürliche Lichtquelle.

  Verwenden Sie Lampen 
und Leuchten mit hohem 
energetischen Wirkungs-
grad (Leuchtstofflampen, 
Leuchten mit Reflektoren).

 Druckluft
  Schalten Sie die Anlage 
außerhalb der Betriebs-
zeiten ab.

  Achten Sie auf Leckagen im 
Leitungsnetz.

  Führen Sie regelmäßig 
 Wartungsarbeiten durch.

 Wärme
  Vermeiden Sie unnötige 
Wärmelasten im Sommer.

  Achten Sie auf die richtige 
Dimensionierung und Aus-
lastung der Heizkessel.

 Lüftung
  Prüfen Sie, ob Sie eine Fre-
quenzumformanlage ein-
setzen können, um die er-
forderliche Luftmenge je 
nach Bedarf anzupassen.

weitblick  

Tipps zum Energiesparen 
von BFE

Die Ansatzpunkte für mehr 
Energieeffizienz im Betrieb 
sind vielfältig. Auch kleine 
Maßnahmen können große 
Wirkung zeigen. 

An verschiedenen Standorten realisierte das Unter-
nehmen beispielsweise folgende Maßnahmen:
  Zeitsteuerung für die Umwälzpumpen
  Wärmedämmung für Rohrleitungen und Ventile
  Hydraulische Trennung der Heizkessel
  Reflektoren für die Lampen
  Tageslichtsteuerung für die Beleuchtung

Auch bei dem neu an das BFE-Institut erteilten Auf-
trag für die nächsten drei Jahre spielt das Thema Ge-
bäudetechnik eine wichtige Rolle. Albert Kolb: „Wir 
haben in den letzen Jahren Firmen übernommen, die 
durchgecheckt werden müssen. Zudem bauen wir 
viele Betriebe um. Deswegen sind Hinweise von ex-
ternen Energieberatern sehr wertvoll.“

Geld gespart
Bisher hat das Autohaus Kunzmann rund 75.000 Euro 
eingespart. Weitere Vorschläge liegen auf dem Tisch, 
zum Beispiel ein Betreibermodell für die Energieversor-
gung. Dadurch könnte das Autohaus nach Einschät-
zung des Beraters auf einen Schlag mehrere zehntau-
send Euro pro Jahr an Öko-Steuer einsparen. 

  Quelle: „kfz-betrieb, 13/08, 
  S. 24-26, „Der Strom ist Grün“
Weitere Infos unter www.bfe-institut.com

Auf Bitte von Kunzmann überprüften die Berater auch 
eine solare Wärmenutzung. Doch der Bau einer Photo-
voltaikanlage hätte sich erst nach mehr als 13 Jahren 
amortisiert. Daher nahm das Aschaffenburger Auto-
haus davon Abstand. „Wenn sich eine Investition in 
zwei bis drei Jahren nicht rechnet, stimmen wir der 
Maßnahme nicht zu“, erklärt Albert Kolb.

Albert Kolb, 
Mitglied  der 
Geschäftslei-
tung von Kunz-
mann: „Die Ent-
scheidung für 
einen bestimm-
ten Stromver-
sorger fiel nach 
rein ökono-
mischen Ge-
sichtspunkten.“
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überblick  

MVV Energiedienstleistungen verstärkt ihr Engagement 
im Bereich Biogas und übernimmt eine von der Conergy-
Tochter EPURON geplante Biogasanlage in Voßhöhlen, 
Schleswig-Holstein. Pro Jahr speist sie 5.700 Megawatt-
stunden (MWh) Strom in das öffentliche Netz ein, der 
nach dem Erneuerbare-Energien-Gesetz vergütet wird. 
Die nutzbare Abwärme von 5.400 Megawattstunden 
pro Jahr steht für die Wärmeversorgung des landwirt-
schaftlichen Betriebs zur Verfügung, der Aufbau eines 
Nahwärmenetzes ist in Vorbereitung. Es ist bereits die 
dritte Biogasanlage, die das Unternehmen seit Anfang 
2007 übernommen hat. 

Biogas aus Voßhöhlen
Als erstes Opernhaus hat die Deutsche Oper in Berlin einen 
Vertrag für ein Einsparcontracting geschlossen. Ausschreibung 
und Umsetzung des Projekts betreute die Berliner Energieagen-
tur. Unterstützt wurde das Projekt von der Senatsverwaltung 
für Gesundheit, Umwelt und Verbraucherschutz. Es ist bereits 
die vierte Energiepartnerschaft zwischen MVV Energiedienst-
leistungen und der Berliner Energieagentur – nach der 
Justizvollzugs anstalt Moabit, dem Berliner Kinder-, Jugend- 
und Familienzentrum FEZ in Wuhlheide und  30 Schulen und 
Kindertagesstätten in Friedrichshain.

„Durch die Anlagensanierung erreichen wir in den nächsten 
zwölf Jahren Energieeinsparungen von über einem Drittel des 
Gesamtverbrauchs, das sind 233.000 Euro Ersparnis pro Jahr“, 
sagte Dr. Axel Baisch, Geschäftsführer der Deutschen Oper. 
Und die Umwelt wird in den nächsten zwölf Jahren um rund 
13.000 Tonnen Kohlenstoffdioxid entlastet. 

Dank einer energetischen Modernisierung konnte das 
Freizeitzentrum FEZ Berlin seinen Energieverbrauch um 
fast 30 Prozent verringern. Dafür erhielt es jetzt den 
GreenBuilding-Partner Award der EU-Kommission. „Wir 
freuen uns über die besondere Anerkennung der Euro-
päischen Kommission für unser Freizeitzentrum. Unser 
Partner, die MVV Energiedienstleistungen GmbH Berlin, 
hat die gesamten Investitionskosten im Rahmen eines 
Energiespar-Garantievertrages getragen. Wir hatten die 
Möglichkeit, von vornher-
ein an den erzielten Ein-
sparungen von knapp 
200.000 Euro jährlich 
zu  partizipieren. Eine 
echte Win-Win-Situation“, 
betonte Lutz-Stephan 
Mannkopf, Geschäfts-
führer des FEZ, bei 
der Preisverleihung 
in Berlin.

Die deutsche Oper gibt künftig pro Jahr 233.000 Euro weniger für Ener-
gie aus

Große Freude im FEZ über den 
Gewinn des GreenBuilding-Partner 
Awards 

EU belohnt 
– das FEZ jubelt 

Drastisch gesenkt 

Wärmeversorgung optimiert

MVV Energiedienstleistungen und ihre Vertriebstochter e:duo freuen sich 
über einen neuen Auftrag aus der Immobilienwirtschaft: Das Unterneh-
men hat für fünf Jahre die komplette Wärmeversorgung von mehr als 
100 Wohnobjekten übernommen, die die DIV – Deutsche Immobilien Ver-
waltung GmbH – verwaltet. Es handelt sich vor allem um Mehrfamilien-
häuser mit insgesamt rund 1.400 Wohneinheiten in der Metropolregion 
Rhein-Neckar sowie in Dresden und Leipzig. Der Energiedienstleister stat-
tet sämtliche Heizungsanlagen mit eigenen Wärmemengenzählern aus. 
Im nächsten Schritt optimiert das Unternehmen die Anlagen, um die Ener-
gieeffizienz zu erhöhen und den Energieverbrauch zu reduzieren.


